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DARMSTADT. Schöner könnte
es nicht sein: Die Blütenpracht
im Park Rosenhöhe reicht der-
zeit von Weiß, Gelb, Pfirsich,
Koralle bis hin zu den unter-
schiedlichsten Rottönen. Der
Verein Musik- und Kultur-
freunde Rosenhöhe (Mukuf)
hat sich das I-Tüpfelchen auf
dem Hügel im Osten Darm-
stadts ausgesucht, von dem
Großherzogin Wilhelmine als
eines der schönsten Stück-
chen Erde schwärmte. Die Ge-
mahlin des Großherzogs Lud-
wig II ließ um 1810 vom re-
nommierten Gartenbaudirek-
tor aus Schwetzingen, Mi-
chael Zeyher, diesen Park an-
legen. Nun dürfen wir uns an
ihm freuen – und wie betö-
rend es dort gerade duftet.

Auf der Plattform des terras-
senförmig angelegten Rosa-
riums mit Blick auf Blumen-
beete, Bäume, Wiesen und
den Rosendom – haben sich
Flaneure, Musik- und Poesie-
freunde eingefunden, die der
Mukuf-Einladung gefolgt sind,
um gemeinsam das 5. Rosen-
höhefest unter dem Motto
„Midsommar“ zu feiern.
„Skandinavisches im Som-
mer“ ist zu hören und kommt
als Musikstück wie „Stem-
ning“ oder „Drömmarna“ von
den „Taktlosen“ und Katerina
Anastopoulou oder als Lesung
von Sonja Kargel etwa Astrid
Lindgrens Text über „Das

Schwedische“ oder mit Nils
Holgerssons Traum daher.
Lappland, Rentiere, Pflaumen-
mus und Windgeschenke
kommen einem zu Ohren. So
lässt es sich schön träumen
bei einem lauen Sommer-
windchen auf der Picknickde-
cke, in der Wiese oder auf
dem Mäuerchen, wo man sich
als Familienclan, Paar, Single
oder mit Hund bequem ge-
macht hat.

Unterm große Nußbaum fin-

den viele Platz, andere bevor-
zugen die Bierbänke oder das
Rasenstück hinter der Balu-
strade. Ruhig und gemächlich
geht es zu, zumindest bei den
Besuchern, die in luftig-leich-
ter Sommerkleidung und Hü-
ten auf den Köpfen gekommen
sind. Für die Musiker sind die
Auftritte bei diesen hohen
Temperaturen eher schweiß-
treibend, vor allem auch für
die Dirigentin einiger Chöre,
Jutta Kargel-Depré. Von Anbe-

ginn 2012 hat sie die künstle-
rische Leitung inne. Doch oh-
ne ihre rührig-engagierten
Helfer, die nicht nur singend
das Rosenhöhefest bereichern,
ginge gar nichts: Sie steuern
auch sämtliche kulinarischen
Spezialitäten bei, helfen, wo
sie können, übernehmen Be-
dienung und Spüldienst.

Lächelnd stehen Joachim
Gottstein und Hans Anschütz
hinter der Theke und schwin-
gen das Geschirrtuch. Gott-

stein schwärmt von der „her-
vorragenden Musik“, wie
auch Pfarrer Manfred Rad-
datz, der das Fest, „ganz toll“
findet, aber nicht nur wegen
des umfangreichen Hör-
schmaus-Programms, son-
dern, weil er die „Freiheit in
der Natur“ genießt, „nette
Menschen“ trifft und es Essen
und Trinken gibt. Gerade mit
dem Rad angekommen, fällt
er in die Arme von Philipp-Da-
mian Siefert, der „der erste Zi-
vildienstleistende bei mir in
der Petrusgemeinde war“ und
gleich mit Stefan Hladek auf
die Bühne treten wird, um
„Gedichte von blühendem
Ernst“ von Tomas Gösta
Tranströmer zum Besten ge-
ben.

Während sich die einen an
Lachsröllchen laben, lassen
sich die anderen Buttermilch-
mandelkuchen schmecken,
auf der Bühne sammeln sich
die Frauen von FC Luise und
dem Chor „VeniVidiVoci“, die
freudig zusammen „Värm-
landsvisan“ singen. Einige fie-
bern Petra Bassus und Marcel-
la Hangenauer entgegen, de-
ren Repertoire „von Zeit der
Kirschen“ über „La vie en ro-
se“ bis hin zu „Summertime“
reicht. Vergnüglich flaniert
man im Rosarium, wo rote
Tiamo-Rosen mit der Sachsen-
perle um die Wette blühen.
Autorin Jutta Schütz bleibt
nur zu sagen: „Es ist sehr,
sehr schön hier.“

DARMSTADT. „Wann ist das
Werkhaus denn endlich fer-
tig?“ Das sei die häufigste Fra-
ge der vergangenen Monate
auf dem Hofgut gewesen, sagt
Gabriele Beckers vom Vor-
stand der Stiftung Hofgut
Oberfeld. Und glücklicherwei-
se sehen die Menschen mit Be-
hinderung, die auf dem Ober-
feld leben und in der Werkstatt
nebenan ab September auch
arbeiten können: Jetzt endlich
ist es so weit. Weit offen ste-
hen die Türen am Eingang zu
dem großzügigen Gebäude mit
dem schräg abfallenden Dach,
das einst als Werkstatt und Re-
mise genutzt wurde und nach
der behutsamen Sanierung
nun als Werkstatt mit zwölf
Arbeitsplätzen in Betrieb ge-
nommen werden kann.

„Davon haben wir immer ge-
träumt“, sagt Vorstandsvorsit-
zende Beckers am Freitag bei
der Schlüsselübergabe an die
Inklusionsträger Heydenmüh-
le e.V und die Stiftung Nieder-
Ramstädter Diakonie (NRD).
Ziel sei immer gewesen,
„einen Ort zu schaffen, an
dem Menschen mit und ohne
Behinderung leben und arbei-
ten.“ Nach jahrelanger Pla-
nung und eineinhalbjähriger
Bauzeit sei dieser Traum nun
Wahrheit – und wen freut das
mehr als die zukünftigen Nut-
zer?

Sie führen die Besucher stolz
von Raum zu Raum und kün-
digen an, was sie dort alles
vorhaben. „Ganz viel mit Holz
arbeiten. Und verkaufen“,

klärt ein junger Mann eine Be-
sucherin auf. Denn neben So-
zial- und Arbeitsräumen wird
im vorderen Bereich ein La-
dengeschäft eingerichtet. Dort
sollen nachhaltige Waren aus
der Eigenproduktion vor Ort
und aus den anderen Werk-
stätten der Heydenmühle und
der NRD wie Webereien oder
Näharbeiten angeboten wer-
den.

„Wir kommen zunächst mit
einem Arbeitsauftrag hierher
ans Oberfeld: einen Baukasten
erstellen“, klärt Projektleiterin
Susanne Blänkle-Löffler von
der NRD auf. Geplant sei
auch, Holzspielzeug aufzu-
arbeiten oder kleine Reparatu-
ren zu erledigen. „Das aber
wird sich nach und nach ent-
wickeln“, sagt sie – und das
sei auch Teil des Konzepts. So
lege die Nieder-Ramstädter

Diakonie großen Wert auf die
Selbstständigkeit der Beschäf-
tigten. „Sie organisieren sich
weitgehend selbst und sind in
Entscheidungen eingebun-
den.“ Mit ihrem Kooperations-
partner, der Heydenmühle,
wolle man im Werkhaus
neben der Schaffung neuer
Arbeitsplätze auch Raum bie-
ten für „Kreatives und Begeg-
nung zur individuellen Weiter-
entwicklung.“

Eigentlich wollte Oberbür-
germeister Jochen Partsch
(Grüne), der am Sonntag sei-
nen letzten Arbeitstag als sol-
cher hat, als eine seiner letz-
ten Amtshandlungen ein
Grußwort sprechen. Doch er
habe „auf den letzten Metern“
doch noch einiges zu erledi-
gen, entschuldigte ihn Sozial-
dezernentin und Bürgermeis-
terin Barbara Akdeniz, die sich

über ein Ständchen der rund
150 Gäste freut. Sie hat am
Freitag Geburtstag, was sie
nicht davon abhält, auf dem
Oberfeld vorbeizuschauen
und die Bedeutung dieses
„wichtigen Ortes der sozialen
Integration“ hervorzuheben.
Das Werkhaus sei ein weiterer
wichtiger Schritt: „Jeder
Mensch hat Talente, diese gilt
es zu fördern und zu beglei-
ten.“ Das Team des Oberfelds
habe mit dem Werkhaus ein-
mal mehr bewiesen, dass man
mit Herz, Hartnäckigkeit und
einem „steten Blick nach
vorn“ viel erreichen kann, so
Akdeniz.

Ab September wird die NRD
mit dem Verein Heydenmühle
das Werkhaus betreiben. „Sol-
che Kooperationen sind rich-
tungsweisend für die NRD, be-
sonders, wenn es sich dabei

um so verlässliche Partner
handelt“, sagt NRD-Vorstand
Christian Fuhrmann. Dabei
hätten alle ein gemeinsames
Ziel, ergänzt Vorstandskollege
Dr. Thorsten Hinz: beeinträch-
tigten Menschen ein möglichst
selbstbestimmtes Leben zu er-
möglichen.

Nach einigen Gruß- und
Dankesworten und der Schlüs-
selübergabe wird es dann aber
auch Zeit für Pizza à l’Ober-
feld, die im hofeigenen Ofen
gebacken und zum Holunder-
sekt gereicht wird. Weitere
Köstlichkeiten vom Hofcafé,
Musik der Band Midnight
Blue, herrliches Wetter runden
den Nachmittag im Freien ab,
derweil Architekt André Frank
in Begleitung von Olaf Köhler,
dem Leiter der Darmstädter
Denkmalschutzbehörde,
durch die Räume führt.

Die Stiftung Hofgut Oberfeld übergibt das denkmalgerecht sanierte Werkhaus an die künftigen Betreiber, die Stiftung der Nieder-
Ramstädter Diakonie und den Verein Heydenmühle. Foto: Guido Schiek

Wir kommen zunächst
mit einem Arbeits-
auftrag hierher ans
Oberfeld: einen
Baukasten erstellen.

Susanne Blänkle-Löffler, Projektleiterin
der Nieder-Ramstädter Diakonie

IHK für vereinfachten
Fachkräftezugang
Kammer verabschiedet Diskussionspapier

und gibt Handlungsempfehlungen

DARMSTADT (red). Die IHK
Darmstadt Rhein Main Ne-
ckar setzt sich für einen ver-
einfachten Arbeitsmarktzu-
gang und damit einherge-
hend für erleichterte Verfah-
ren zur Erteilung von Visa
und der Anerkennung von in
der Heimat erworbenen Qua-
lifikationen ein. Mit einem
Diskussionspapier zur Fach-
kräfteeinwanderung will die
IHK Darmstadt einen Impuls
zum Thema Fachkräfteman-
gel geben. Grundidee ist, aus
dem Kreis der Asylbewerber
Fachkräfte zu gewinnen. Von
dem vereinfachten Arbeits-
marktzugang würden nicht
nur Unternehmer und Asyl-
bewerber profitieren, meint
die IHK.

„Für einen Teil der Geflüch-
teten wäre der Zugang nach
Deutschland auch als poten-
zielle Arbeitskraft denkbar“,
sagt Hauptgeschäftsführer
Lippmann. „Ein optimierter
Prozess der Fachkräfteein-
wanderung könnte für poten-
ziell Flüchtende eine realisti-
sche Alternative zur Flucht
aufzeigen.“

Das Positionspapier hat die
Vollversammlung der IHK
Darmstadt auf ihrer jüngsten
Sitzung einstimmig beschlos-
sen. Es enthält konkrete
Handlungsempfehlungen für
die Politik. So setzt der Im-
puls der IHK Darmstadt auf
eine starke Verantwortung
der Unternehmen, wie es in
einer Mitteilung der IHK
heißt: Ob die geforderten und
notwendigen Kompetenzen
für den Arbeitseinsatz erfüllt
sind, sollten vor allem die Be-
triebe entscheiden. Der Ver-
zicht auf den Nachweis über
die Gleichwertigkeit eines
Abschlusses als Zugangskri-
terium könnte dabei ein zent-

raler Hebel sein, die Erwerbs-
migration zu erleichtern.

Nach dem Vorschlag der
IHK Darmstadt käme auf die
Unternehmen auch mehr Ver-
antwortung bei der Integra-
tion der ausländischen Fach-
kräfte zu. „Klar ist, dass es
keine Zuwanderung in die
Sozialsysteme geben darf“,
betont Lippmann. „Im Zwei-
felsfall muss das Unterneh-
men Sorge tragen, dass die
Kosten eines gescheiterten
Arbeitsverhältnisses nicht
von der Allgemeinheit über-
nommen werden.“

Ein Schlüssel für den erfolg-
reichen Zugang zum Arbeits-
markt sei ausreichende
Sprachkenntnisse. Daher regt
die IHK an, dass bereits im
Herkunftsland ein bestimm-
tes Sprachniveau (mindes-
tens B1) erreicht wird. Zu-
dem muss sichergestellt sein,
dass weitere Sprachkenntnis-
se in Deutschland nachgeholt
werden können.

„Es muss sich aber auch ei-
niges im Bereich Verwaltung
und Bürokratie tun“, unter-
streicht der IHK-Hauptge-
schäftsführer. Statt Verfahren
zu vereinfachen, haben die
letzten Änderungen der Rege-
lungen zur Fachkräfteein-
wanderung zusätzliche Ver-
fahren etabliert“, stellt Lipp-
mann fest. „Das sorgt für eine
zunehmende Komplexität,
die selbst von erfahrenen Be-
hördenmitarbeitern kaum
noch zu bewältigen ist.“ Die
IHK schlägt vor, dass auslän-
derrechtliche Aufgaben aus
dem Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz in zentralen Aus-
länderbehörden gebündelt
werden, um ausreichend Per-
sonalressourcen für die kom-
plexe Rechtsmaterie vorzu-
halten.

Der Chor „Die Taktlosen“ unter Leitung von Jutta Kargel-Depré trägt zum Musikprogramm beim
„Midsommar“-Fest im Park Rosenhöhe. Foto: Andreas Kelm

Midsommar zwischen Rosen
Das Rosenhöhenfest steht in diesem Jahr unter dem Motto „Skandinavisches im Sommer“

Von Sibylle Maxheimer

Das Werkhaus ist fertig
Kooperation der Heydenmühle, der Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie und der Stiftung Hofgut Oberfeld startet

Von Annette Wannemacher-Saal
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Schülertheater
DARMSTADT (josi). Die Kurse

Darstellendes Spiel am Schu-
zentrum Marienhöhe zeigen
unter der Überschrift „Thea-
ter der Kulturen“am Dienstag,
27. Juni, und Mittwoch, 28.
Juni, in der Aula des Schul-
zentrums „Das Wildschwein
braucht ’nen Haarschnitt“
und „Der Debattierclub oder
das Bananenbrot mit Leber-
wurst Dilemma“. Special
Guest ist der Kurs Kunst Q2
mit einem Kurzfilm über Fast
Fashion. Beginn ist jeweils
um 18.30 Uhr.

Musikgespräch
DARMSTADT (red). Wo sind

die Grenzen, wo die Gemein-
samkeiten zwischen Jazz und
Neuer Musik? Darüber disku-
tieren Fachleute mehrerer
Disziplinen beim nächsten
Darmstädter Musikgespräch
am Mittwoch, 28. Juni, ab 20
Uhr im Haus Engelmann auf

der Rosenhöhe, Ludwig-En-
gel-Weg 15. Moderator Tho-
mas Schäfer vom Internatio-
nalen Musikinstitut fragt Kul-
turschaffende und Forscher
danach, was Genre-Bezeich-
nungen noch bedeuten, wie
sie innerhalb der Szenen
wahrgenommen werden und
welche Bedeutung sie für das
Publikum haben. Der Eintritt
ist frei.

Neue Musik
DARMSTADT (josi). „Harmo-

ny without harmony“: Unter
diesem Motto stellt das En-
semble „Phorminx“ Komposi-
tionen von Karola Obermül-
ler, Annette Schlünz, Elliott
Carter, Giacinto Scelsi, Dario
Maggi sowie Improvisationen
vor. Das Konzert findet am
Dienstag, 27. Juni, um 19 Uhr
in der Akademie für Ton-
kunst, Ludwigshöhstraße
120, statt. Das Konzert ist Teil
der Konzertreihe zeitgenössi-
scher Musik.

Merck-Mitarbeiter spenden
DARMSTADT (josi). Merck

überweist in der ersten Verga-
berunde für dieses Jahr insge-
samt 33.240 Euro aus seiner
Rest-Cent-Spendenaktion an
zwölf Vereine und Organisatio-
nen aus Darmstadt und Süd-
hessen. Unter anderem ging
die Förderung an den Werkhof
Darmstadt in Höhe von 1850
Euro und den Arheilger Stadt-
teilverein, der mit 10.384 Euro
bedacht wurde. Seit 35 Jahren
spenden Mitarbeitende und
Pensionäre von Merck freiwil-
lig die Cent- oder Euro-Beträge

ihrer monatlichen Entgeltab-
rechnung für den guten Zweck,
berichtet Merck in einer Pres-
semitteilung. Das Unterneh-
men verdoppelt alljährlich den
Betrag. Zweimal im Jahr wird
die gesammelte Summe an ge-
meinnützige Organisationen
und Initiativen aus der Region
ausgeschüttet, die sich um
Unterstützung für ihre sozialen
Projekte unter www.merck-fo-
erdert.de beworben haben.
Weitere Informationen auf
www.merck.de/nachbar-
schaft.

AUF EINEN BLICK

Gekennzeichneter Download (ID=wtRnCN9xzgn9RAkAMfm9cMt6Q0A1Mjgmh3F-w_QBvRk)

Darmstädter Echo vom 26. Juni 2023


